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Kurze chronologische Uebersicht
der wissenschaftlichen und praktischen Lebensmomente

v . Martin Luthers.

0 . Martin Luther ( oder wie er sich anfangs schrieb Luder , s.
Keil u . Ukert) ward von seiner Mutter Margarethe geb . Lindemann,
welche ohne ihren Mann, der in seinem Wohnort Möhra oderMans-
feld ( s. Ukerts Leben Luthers S . 50.) zurück blieb , nach Eisleben
auf den Jahrmarkt gegangen war, dort in dem Hause , welches schon
am 31 . October 1663 in eine Lutherschule umgewandelt wurde, am
10. November Abends 11 Uhr geboren , und am Martinstage (d.
11 . Novbr.) in der Peterskirche getauft (s. Richters (ZenealoAm
Vutlieroruin S . 148. Vgl. UnoeUini Vucl . Ilistnrioe zum 10.
Novbr . lAMioii (ientiMI . S . 14. n . Kreyßigs Bibl . von Ober¬
sachsen S . 548.) . Für das Geburtsjahr, welches die Mutter sich
weniger gemerkt hatte, galt indessen stets das Jahr 1483, nach der
Versicherung des jüngern Bruders, Jacob Luthers, gegen Melanch-
thon. (Vgl. Neianobtb . veolmn. Th. IV. S . 548. nach der
Straßburger Ausgabe von 1558 . Richter a . d . a. St . und Ukert
S . 49 .) Hier sind Melanchthons Worte selbst : „ Haeo (nmter
illmtlieri ) niibi »U<zuc>ties intorroK »Mi clo teinpore , Hno tilius
imtus est , resporillit , äiein et borrun so eerte ineinimisse, seä <Ie
»nno llrillitsre. VckUrmsbat »Mein imtrim esse clie ckeeimo
IVnvembriis noote xost liorsm unäeoimAin . — 8ecl frater eins
I^enbns , vii bonestris et inteAer , opininnein tümiliss <le aet »te
fi"U i'is b ^ne Misse äicebat , n »tmn esse rrnnn a nMrrli (ibristi
1483 . Hierzu kommt Luthers eignes Zeugniß, das er auf einen der
Rathsbibliothek zu Danzig gehörigen hebräischen Psalter geschrieben
hat : „ Vnno 1483 . imtus KAN . " 14 . M . L.

1488 besuchte er die Schule zu Mansfeld , als vierzehnjähriger
Knabe aber, die der Nullbrüder oder Franziskaner zu Magdeburg , ein
Jahr lang zu Eisenach aber, wo er sich erst das Brod durch Singen
verdiente, dann in das Haus der Frau Ursula , der Wittwe Hans
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Schweikard Kotta 's , aufgenommen, 4 Jahre seine Studien und
Musik trieb, und wie er sich stets dankbar erinnerte , viel Gutes genoß.

1591 ging er auf die Universität zu Erfurt, studirte scholastische
Philosophieund Theologie, las fleißig den Augustin, Cicero, Livius ?c .,
besonders fleißig in einer lateinischen Bibel auf der Bibliothek.
Denn obgleich er als Student von seinem Vater vor Nahrungssor¬
gen geschützt wurde, so gelangte er doch nicht eher zum Besitz einer
Bibel , als bis er ins Kloster kam.

Ij -eeenlnni-en« der Philosophieward er 1593 und Magister1595.
Nun las er selbstCollegien über die Physik und Ethik des Aristoteles,
widmete sich aber nach dem Rathe seiner Freunde zugleich dem Stu¬
dium der Rechte.

Ein Blitz, welcher unweit Stotterheim bei Erfurt neben Luther
am Wege einschlug und seinen Freund Alexis tödtete , bestimmte ihn,
da er ohnehin durch Zweifel an der göttlichen Gnade sehr beunruhiget
wurde, ohne Vorwissen und zur großen Unzufriedenheit seines
Vaters , schon nach 14 Tagen Mönch zu werden.

1597 d . 2. Mai wird er zum Priester geweiht und legt Kappe
und Kutte an.

1598 wird er als Professor der Dialektik und Ethik nach Wit-
tenberg durch 11 . Staupitz gerufen.

1599 erhielt er eine Professur der Theologie und hielt von da an
theologische Vorlesungen.

1519 ( 11 od. 12) reiset er nach Rom.
1512 wird er aus Kosten des Kurfürsten Friedrichs des Weisen

Doctor der Theologie.
1513, 14,15 hält er exegetische Vorlesungen über Psalmen und

des Paulus Brief an die Römer.
1516 visitirt er im Mai in Vertretung des v . Staupitz , als

Generalvicars des Augustinerordens, die Klöster desselben und ordnet
ein fleißiges Studium der heiligen Schrift an . Im Herbst beginnt er
seine exegetische Vorlesung über den Brief an die Galater.

1517 d . 31 . October schlägt er seine 95 Sätze gegen den Ablaß¬
kram an der Schloßkirche zu Wittenberg an . Im November giebt
er den Sermon über Ablaß und Gnade heraus.

1518 besucht er im Januar Leipzig , geht über Coburg und
Würzburg zur Disputation nach Heidelberg ( am 26 . April) und
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auf der Rückreise über Erfurt (9. Mai ) giebt er die „ kesolutlcmos
<>i8pntntinnnm viitnte imlulKemtinruitt" heraus , wird den 7.
August nach Rom citirt. Er antwortet auf Silvester Prierias
Dialog . Am 7. Oct . kommt er auf Citation nach Augsburg, wo er
am 13 ., 14. und 15 . vor dem Legaten erscheint und seine Vertheidi¬
gung schriftlich eingiebt . Schreibt am 17. sehr demüthig an Caietan,
kündigt am 18 . seine Abreise und Protestation an , reiset am 2V. in
der Stille ab. Am 25. schickt Cajetan einen Brief mit Beschwerden
über Luther an den Kurfürsten. Am 29 . vertheidigt sich Luther
schriftlich bei dem Kurfürsten ; appellirt an ein allgemeines Concil.
Am 2 . Decbr. will Luther Wittenberg verlassen . Am 8 . Decbr.
antwortet der Kurfürst dem Legaten . Am 9. Decbr. erscheinen die
^vta 4mAN8tuim.

1519 hat Luther eine Unterredung zu Anfang des Januar mit
dem papstlichen Legaten Miltitz zu Altenburg. Im April giebt er
13 Thesen zur Disputation heraus. In diesem Monat halten die
Franziskaner zu Jüterbogk eine Versammlung gegen Luther, der
ihnen am 12 . Mai antwortet. Er giebt dieDxonsatio aäv . erimirm-
tknnes Kecii heraus. Im Mai erhalt er eine Einladung von Mil¬
titz nach Coblenz, die er ablehnt. Die Disputation der Wittenberger
zu Leipzig aber fand vom 27 . Juni bis 16. Juli statt.

Am 28 . Juni wird Karl V . zum römischen Kaiser erwählt, am
21 . Oct . aber in Aachen gekrönt.

Luther eignet am 15 . Aug. seine klesolmione « super xroxosi-
tionldns dem D.  Spalatin zu. Diesem theilt er
auch seine l ' essersäeei »« consolatoiln mit, ehe er sie herausgiebt. —
Am 18. Aug . erscheint Luthersund CarlstadtsEntschuldigungsschreiben
an den Kurfürsten gegen D .Eck. Am 3 . Sept . giebt er den Commen-
tar über den Brief an die Galater heraus. Am 25. Sept . tragt Mil¬
titz bei dem Kurs , undLuther auf eine Zusammenkunft in Liebenwerda
an , die am 8. Oct . statt fand . Inzwischen schreibt er gegen Emser und
gegen die Franziskaner in Jüterbogk . JmOctober schreiben die Böh¬
mischen Brüder an Luther und Herzog Georg am 27. Decbr. über
Luthers böhmische Ketzerei. Im November giebt er seine Dpistotn
«ni»k>r expuiZatianiz Doeinim in Druck , und beginnt seine Postillezu
schreiben. Im October giebt Luther den Sermon über das Sacra-
ment heraus, wogegen ein Decret des Bischofs zu Meisten erscheint,
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gegen welches Luther auftritt . Miltitz bedrangt den Kurfürsten wegen
Luthers Angelegenheit . 1520 schreibt Luther im Januar an Kaiser
Karl und erlaßt eine Protestation ; im März giebt er die Schrift
gegen die Cölner und Löwener Theologen heraus , schreibt an den
Erzbischof von Mainz, an den Bischof zu Merseburg.

Am 13 . Mai schickt der Ritter Silv . von Schaumburg an
Luthern einen Schutzbrief, den er an Spalatin schickt . Am 15. Juni
unterschreibt der Papst die Bannbulle gegen Luthern ; am 23 Juni
unterzeichnetLuther seine Schrift an denchristl . AdeldeutscherNation,
wovon schon am 23 . Aug . eine 2 . Auflage nöthig ward. Miltitz halt
inEisleben einenAugustinerconvent, auf welchemStaupitz niederlegt
und Deputirte Luthern auffordern an den Papst zu schreiben, was er
nach einer Unterredung am 12. Octbr mit Miltitz thut. Eck schickt
die Bulle am 3. Octbr. von Leipzig nach Wittenberg an den Rector,
deren Vollziehung der Kurfürst dem papstlichen Gesandten in Cöln
entschieden verweigert. Luther verbrennt am 10 . Decbr . die Bulle,
die Decretalen und andere Bücher in Wittenberg , nachdem er die
Schrift cle vaptiviwte liwolosise, welche verboten ward und die
näverscis exsecinbilem^ nticllrlsti LuIIain herausgegeben hatte.

1521 giebt er im Januar zwei Schriften : an den Bock
in Leipzig, und auf des Bocks zu Leipzig Antwort , im März Grund
und Ursach aller Artikel heraus. Am 7. März erscheint ein kaiser¬
liches Edict wegen Auslieferung der Lutherschen Bücher . Luther
wird nach Worms citirt, und reiset am 2 . April von Wittenberg
über Erfurt und Frankfurt am Main dahin, wo er am 16. April
eintrifft, und am 17. und 18. verhört wird, am 24. mit einigen Fürsten
Privatverhandlungen hat, am 26 . aber über Frankfurt, Hersfeld und
Eisenach zurückgeht , bei Waltershausen gefangen und nach der Wart¬
burg geführt wird. Am 8. Mai erfolgte die kaiserliche Achtserklä¬
rung Luthers. Er arbeitet auf der Wartburg an den Psalmen , an der
Deutschen Postille , treibt Amsdorf gegen Emser zuschreiben , wechselt
Briefe über geistliche Gelübde und Ehelosigkeit mit Melanchthon und
schreibt Sätze darüber nach Wittenberg , eine Schrift über den Miß¬
brauch der Messe, eine gegen den neuen Ablaßkram in Halle . Er
reiset gegen Ende Novembers heimlich nach Wittenberg , wo Carl¬
stadt Neuerungen macht , die Augustiner aber sämmtlich außer dem
Prior das Kloster am Ende des Jahres verlassen.
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1522 wird am 9. Jan . Hadrian VI . Papst . Luther schreibtnach
Wittenberg über die Zwickauer Propheten, mit denen erimApril eine
Unterredung hat. Er kommt, nachdem er im Febr. dem Kurfürsten
geschrieben , über Borna nach Wittenberg ( am 7. März ) zurück, wo
er 8 Tage hintereinander predigt. Er arbeitet an der Uebersetzung
des N . T . fort, schickt eine Probe davon an Spalatin , giebt Me-
lanchthons Bemerkungen zu den Briefen an die Römer u . Corinthier
heraus, und arbeitet an der Uebersetzung des Pentateuchus . Er be¬
sucht Eilenburg und Erfurt . Am 13 . Decbr . schickt der Papst an den
Reichstag zu Nürnberg ein Breve ein , die Reichsstande aber 100
(Zravuininu an den Papst. 1523 schreibt Luther gegen den König
von England Heinrich VIII. eine Schrift, über welche dieser bei dem
Kurfürsten und dem Herzog Georg von Sachsen klagt. Der Letztere
antwortet dem König mit einer scharfen CensurLuthers. Luthergiebt
die Schrift über den weltlichenGehorsam, und die wider den gewaffne-
ten Mann Cochleus heraus. Der Kaiser erlaßt unter d . 6. März ein
scharfes Edict gegen Luther , welcher eine Schrift wider die Verkehrer
und Fälscher des kaiserlichen Mandats herausgiebt. Der Papst ord¬
net durch eine Bulle die Canonisation des Bischofs Benno in
Meisten an. Luther legt persönlich Streitigkeiten in Leisnig bei,
schickt Sendschreiben an die Christen in Holland und Brabant, an die
zu Worms und an die zu Riga, an die zu Eßlingen , an die zu Augs¬
burg, an die Böhmischen und Mährischen Brüder, an den Fürsten
von Savoyen , an den Rath und das Volk zu Prag, arbeitet an der
Uebersetzung des A . T . eifrig fort, wird aber durch die Schwierigkeiten
im Hiob dieselbe herauszugeben noch behindert. (Man sehe das Origi¬
nal mit 2 von Zeile zu Zeile fortgehendenCorrecturenvon seinerHand) .

Am 14. oder 24. September stirbt Hadrian VI . , dem Clemens
VII. folgt . König Ferdinand schickt einen Unterhändler an Luther
1524 . Dieser bittet den Kurfürsten um eine Professur der Theolo¬
gie für Melanchthon, giebt den Reichstagsabschied, worin die Voll¬
ziehung des Wormser Edicts befohlen wird , mit bittern Anmer¬
kungen heraus ; die katholischen Stände wollen es vollziehen.

Die ersten Symptome der Bauernunruhen zeigen sich . Luther
geht über Weimar nach Orlamünde , geht auch nach Jena, schreibt
eine Warnung an die Stadt Mühlhausen , und fordert die Sächsischen
Fürsten zu Widerstand gegen die Bauern auf. Karlstadt, der eine
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Winkeldruckerei in Jena errichtet hatte, wird vom Kurfürsten des
Landes verwiesen, und geht nach Straßburg, wohin Luther ein Send¬
schreiben schickt, und nach Basel . Luther schreibt an Brismann, daß
er den Großmeister von Preußen zur Secularisirung seines Fürsten-
thums bewegen soll, fordert die Stiftsherren in Wittenberg auf, die
Messe einzustellen. Staupitz stirbt den 28. December . Luther ladet
Karlstadt zu einer Zusammenkunft ein, und bittet den Kurfürsten um
freies Geleite für denselben, welches jener abschlagt. Zu Anfang des
Jahres 1525 stehen die Bauern in Schwaben, Franken und Thürin¬
gen auf. Luther ist am 3. Mai in Weimar, schreibt seinem Schwa¬
ger Rübel, daß er heirathen will.

Am 5. Mai stirbt Friedrich der Weise. Luther heirathet am
13 . Juni die Katharina v. Bora.

Er bittet den König von England und Herzog Georg um Ver¬
zeihung , und wirkt für Karlstadt die Erlaubniß in Kemberg zu leben
aus . Er schreibt eine Abhandlungckeservosiliiti -io , über welche Eras-
mus bei dem Kurfürsten Klage führt, gegen des Erasmus Schrift
cle libsro arbitrio . Von den Straßburgischen Predigern wird er
durch eine Deputation gebeten, sich mit Zwingli und Oekolampa-
dius zu vertragen. Er schreibt wider den rechten aufrührischen ver¬
räterischen Borschlag der ganzen Mainzischen Pfafferei, weil er
Herzog Georg in Verdacht hat wegen eines Bündnisses mit katho¬
lischen Fürsten, das Otto v. Pack dem Landgrafenvon Hessen den
18. Februar 1528 verrath. Johann Friedrich der Bestandige laßt
Wittenberg starker befestigen, schließt mit Philipp von Hessen am
4. Mai in Torgau und am 12. Juni in Magdeburg und wieder am
9. März 1528 ein Bündniß, und mit dem Herzog von Preußen
am 29 . September.

Im Jahre 1527 erfolgt auf Luthers Antrag eine Kirchen¬
visitation. Er arbeitet an der Uebersetzung der Propheten . Am
2l . März giebt er wider die Schwärmer die Schrift heraus, daß die
Worte, „ das ist mein Leib " noch fest stehen. Er erhält von Zwingli
eine nmiea exe^esis . Am 6. Mai Rom von dem Kaiser erobert.
Die Universität ist im August der Pest wegen nach Jena gegangen,
nur Luther und Bugenhagen bleiben in Wittenberg , zu Ende
Novembers ist er in Torgau , zu Ende des Jahres kehrt die Univer¬
sität zurück. In den Anfang des Jahres 1527 fällt Ferdinands
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Edict gegen die Lutheraner, deren viele sich nach Wittenberg flüchten.
Auch die Kurfürstin von Brandenburg hat sich ( am 28 . März ) da¬
hin geflüchtet. Bugenhagen geht am 12. Mai nach Braunschweig,
um dort zu reformiren. Luther sendet evangelische Prediger nach
Franken. 1529 geht Melanchthon mit dem Kurfürsten zum Reichs¬
tag nach Speier. Luther stellt ein Bedenken gegen den Reichstags¬
abschied , und die evangelischen Stande protestiren . Die Protesta¬
tion wird in Sachsen publicirt. Luther widerrath, die dem Lehrsatze
über das Abendmahl nicht Beistimmenden in ein Bündniß aufzu¬
nehmen . Die Evangelischen halten am 15. October einen Convent
zu Schwabach : vorher unterredet sich Luther vom 1 . bis 4. October
zu Marburg mit Zwingli und Oekolampadius. Am 29. November
wird zu Schmalkalden eine Zusammenkunft gehalten . Herzog
Georg und König Ferdinand leugnen gegen den Landgrafen Philipp
ihr katholisches Bündniß ab . Luther empfiehlt den flüchtigen von
Pack an einen Freund in Magdeburg. Die Gesandten der evange¬
lischen Fürsten läßt der Kaiser zu Piacenza am 7. September gefan¬
gen setzen, und entläßt sie erst am 39. October wieder . Luther räth
dem Kurfürsten von jedem Vertheidigungsbündnissegegen den Kaiser
ab. Er bittet den Herzog von Meklenburg, den Druck der Em-
serschen Schrift zu hindern.

Am 6. Januar 1539 kommen die Evangelischen zu Nürnberg
zusammen . Am 24 . Januar wird Karl V . zu Bologna gekrönt,
verabredet mit dem Papst Maßregeln zur Unterdrückung der Neuen
Neligionspartei in Deutschland.

Die Wittenberger Theologen setzen zum Behuf künftiger Ver¬
handlungen auf Befehl des Kurfürsten Religionsartikel auf und
reisen mit ihm von Torgau am 3. April ab« Luther aber bleibt in
Coburg und schreibt eine Ermahnung an die Geistlichen, versammelt
auf dem Reichstag zu Augsburg, und beschäftiget sich mit der Ueber¬
setzung der Propheten , auch schreibt er wegen des Glaubensbekennt¬
nisses an den Kurfürsten, und Melanchthon schickt ihm dasselbe noch¬
mals zu . Am 24. Juni wird es übergeben und am folgenden Tage
vorgelesen . Die Katholiken schreiben eine Widerlegung, und tragen
unter Drohungen einen Vergleich an , der bei den Artikeln über
Messen , Priesterehe , Klostergelübde , auf unüberwindliche Schwierig¬
keiten stößt . Der Kaiser, welcher den Protestanten das Predigen

7
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verboten hat, verlangt ihre Wiedervereinigung mit den Katholiken,
und laßt den Protestanten den Entwurf des Reichstagsabschiedes
vorlesen . Der sachsische Kanzler Brück übergiebt die Vertheidigungs-
schrift des Augsburgischen Bekenntnisses am 22 . September und der
Kurfürst Johann Friedrich geht am folgenden Tage nach Torgau ab,
von wo aus er seinen Gesandten in Augsburg sich weiter in Ver¬
gleichshandlungen einzulassen verbietet . Die protestantischen Ge¬
sandten, welche am 11 . November zu dem Kaiser beschieden werden,
übergeben am 12. ihre letzte protestirende Erklärung und reisen dann
ab . Am 19. November wird mit dem Reichstagsabschiede die prote¬
stantische Lehre verdammt , und die Wiederherstellung in den vorigen
Stand bei fiscalischer Ahndung befohlen. Der Kaiser geht am 24.
November von Augsburg ab . Die protestantischen Stande versam¬
meln sich zu Schmalkalden am 22 . December und widersprechen der
Wahl Ferdinands zum Römischen König am 24 . December . Luther
hatte dem Kurfürsten von Sachsen zur Einwilligung in die Wahl
gerathen . In diese Zeit fallt auch die Herausgabe seines herrlichen
tloiMemini , seiner Schriften , „von den Schlüsseln," — „daß man
die Kinder zur Schule halten soll," seines Sendbriefs „vom Doll-
metschen," seiner „Warnung an seine lieben Deutschen ."

1531 . In diesem Jahre förderte Luther die Psalter , die Göt-
tingische Kirchenordnung, Glossen auf das vermeintliche kaiserliche
Edict , die Schrift „wider den Meuchler zu Dresden," er schreibt an
den Kurprinzen von Brandenburg , beschäftiget sich mit der Ueber¬
setzung der Psalmen und Propheten täglich 2 Stunden. Ferdinand
wird vom Erzbischof von Cöln gekrönt . Luther verhandelt mit Bucer
wegen Beilegung des Sacramentstreites ; verspricht gegen Herzog
Georg nicht mehr so scharf zu schreiben ; giebt ein Gutachten über
Heinrichs VIII . Ehescheidung . Die Protestanten schließen am 29.
März zu Schmalkalden einen neuen Bund auf 6 Jahre , suchen vom
30. August bis 2 . September vergebens mit den Mainzischen und
Pfälzischen Gesandten zu verhandeln . Sie pflogen zu Frankfurt
vom 4. bis 11 . Juni und wieder am 19. December Rath. Oeko-
lampadius stirbt am 1 . December. Zwingli fiel am 11 . October in
der Schlacht bei Cappel. Zürich macht mit den 5 katholischen Orden
Frieden.

1532 . Luther ist im Januar und September krank und wegen
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Kopsschmerzen unfähig zu arbeiten , sonst mit Uebersetzung des A . T.
(Jesaias undSirach) beschäftiget . — Johann derBeständige stirbt am
16 . August zu Schweinitz, an dessen Sterbebette Luther mit Melanch-
thon stand . Johann Friedrich der Großmüthige folgt. Der Kaiser
läßt durch Mainz und Pfalz die Friedensverhandlungen fortsetzen,
Kursachsen nimmt daran Theil und Luther räth , daß man dabei nicht
allzugenau gehe . Die erste Zusammenkunft hat in Halle im Februar,
dann in Schweinfurt im April statt. Schluß des Neligionsfriedens
in Nürnberg am 23 . Juli , der vom Kaiser in Regensburg durch ein
Edict vom 2. August bestätiget wird. Die Visitationen und Secu-
larisationen gehen auf der einen Seite fort , und auf der andern die
siscalischen Prozesse, wogegen Kursachsen bei dem Kaiser einkommt.
Luther schickt dem Fürsten von Anhalt den Prediger Nie. Hausmann,
empfiehlt einen Superintendenten nach Soest , warnt den Rath zu
Münster unter andern vor den Sakramentirern . In diese Zeit fällt
sein Brief von den Schleichern und Winkelpredigern. Auch bittet
er bei dem König Friedrich von Dänemark für den gefangenen
König Christiern.

1533 . Kaiser und Papst erklären ihre Geneigtheit , eine Kir¬
chenversammlung zu halten. Luther wird wegen der Erklärung an
die Gesandtschaft des Kaisers und Papstes vom Kurfürsten zu Rathe
gezogen. Georg bedrängt die Evangelischen zu Leipzig, und da Lu¬
ther sie ermuntert in ihrem Glauben zu beharren , so weiset er sie fort,
beschwert sich über Luthern bei dem Kurfürsten und wechselt mit die¬
sem viele Briefe. Luther schreibt eine Verantwortung der aufgeleg¬
ten Aufruhr von Herzog Georgen w. , und die Kleine Antwort auf
Herzog Georgens nächstes Buch ; ferner an die Geistliche Versamm¬
lung zu Homburg über den Kirchenbann, an den Rath zu Augsburg
über Zwingli 's Lehre , sucht die Geistlichen in Nürnberg zu versöhnen.
Er wünscht dem Fürsten Georg von Anhalt und dem Stadtrath zu
Bremen Glück zur Reformation.

1534 . Luther giebt die Schrift von der Winkelmesse und Pfaf¬
fenweihe heraus , und schreibt an Erasmus und an Amsdorf , auf des
letztern Veranlassung ein Sendschreiben. Clemens VII. stirbt am
25 . September und Paul III.  wird am 13 . October Papst . Luther
hat mit dem Fürsten Joachim zu Anhalt eine Unterredung, giebt Me-
lanchthon eine Instruktion zu den Verhandlungen mit Bucer in Cassel

7»
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mit . Die Herrschaft der Wiedertäufer endiget sich durch die Ein¬
nahme von Münster am 25 . Juni.

1535 . Der König von Frankreich entschuldiget sich wegen Hin¬
richtung von Protestanten , und ladet Melanchthon ein nach Frank¬
reich zu kommen ; der König von England und die Stadt Augsburg
schicken zu einem Vertrag über Glaubensartikel Gesandte nach Wit-
tenberg ; der Schmalkaldische Bund nimmt zu ; die Universität Wit-
tenberg ist des Gesundheitszustandes wegen eine Zeit lang in Jena.
Luther leidet an Schwäche und Schwindel.

1536 . Der Schmalkaldische Bund , der sich wieder vergrößert,
wird auf 10 Jahre erneuert. Am 30 . Januar war die erste Helve¬
tische Confession erschienen . Bucer und andere Theologen kommen
zu einer Einigung über eine Glaubensformel nach Wittenberg. Der
Kurfürst befiehlt Luthern nicht von dem Augsburgischen Bekenntniß
abzugehen. Die Eintrachtsformel wird am 29 . Mai unterschrieben,
zu der auch die Augsburger treten . Im Junius wird die päpstliche
Bulle angeschlagen, welche die Kirchenversammlung zu Mantua an¬
kündiget. Der Kaiser begrüßt daher die Protestanten in einem gnä¬
digen Schreiben . Der Kurfürst befiehlt denWittenberger Theologen,
Artikel für die Kirchenversammlung aufzusetzen.

Luther übersendet zu Anfang des Jahres 1537 dem Kurfürsten
die SchmalkaldischenArtikel und geht im Februar über Altenburg nach
Schmalkalden , wo man außer diesen Artikeln auch das Augsburgischo
Bekenntniß und die Apologie unterschreibt . Die Protestanten erklären
dem dazu gekommenen päpstlichen Nuntius schriftlich ihren Beschluß,
nicht zur Kirchenversammlung nach Mantua zu kommen. Luther
giebt seinem Collegen Kreuziger den Auftrag zu Veranstaltung einer
Ausgabe seiner Werke . In Dänemark wird König Christian III.
von Bugenhagen gekrönt, und Superintendente statt der Bischöffe
eingesetzt . Luther bezeigt den Schweizern seine Freude wegen ihres
Anschlusses an die Eintrachtsformel.

Der König von Dänemark tritt dem Bunde zu Braunschweig
im April 1538 bei, wo Luther zu erscheinen durch Unwohlsein
behindert ist. Daher bittet er diesen König, er möge auf Ein¬
tracht in der Lehre halten. Man beschließt eine Gesandtschaft an den
König von Frankreich , mit dem aber der Kaiser einen zehnjährigen
Waffenstillstand abschließt . In diesem Jahre stellte dem Schmal-
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kaldischen Bunde der Protestanten sich entgegen der sogenannte heilige
Bund , die Erzbischöffe von Mainz und Salzburg , die Herzoge von
Baiern, und Erich und Heinrich von Braunschweig und Georg von
Sachsen. Luther giebt eine Schrift gegen den Erzbischof von Mainz
wider des Kurfürsten Befehl heraus.

1539 giebt er die Schrift von den Concilien und Kirchen , die
wider die Antinomer, die Anmerkungen über den Matthaus, und sei¬
nen Commentar über das Hohelied heraus. Auf der Versammlung
zu Frankfurt rathen Brandenburg und die Pfalz zum Frieden, wie da-
heim die WittenbergerTheologen. DerHerzog Heinrich von Sachsenzu
Freiberg , schon Mitglied des Schmalkaldischen Bundes , folgt am 17.
April , wo sein Bruder Georg stirbt, diesem in der Regierung, und
reformirt in seinen Landern. Am 26 . November tritt der Kurfürst
Joachim II. von Brandenburg der Reformation bei . Luther spricht
auf Anfrage des Landgrafen Philipp von Hessen fein Bedenken, der
Kurfürst von Sachsen sein Misfallen über dessen Doppelehe aus,
welche jener mit Margaretha von Sala in Gegenwart Melanchthons
am 3 . März vollzieht . Auf dem Convent zu Schmalkalden beschließt
man bei dem Augsburger Bekenntniß zu beharren , alle papstliche
Satzungen zu meiden , und sich in einen Vergleich mit dem Papste
nicht einzulassen. Die katholischen Stande zu Hagenau sind gegen die
Kriegsrüstung , welche König Ferdinand heimlich betreibt . In den
Niederlanden werden Luthers Schriften und Bibelübersetzungen ver¬
boten . Die evangelischen Stande berathschlagen in Naumburg.
Granvella kommt als Stellvertreter des Kaisers zur Versammlung
nach Worms.

Auf der zu Regensburg 1541 hindert der papstliche Legat Con-
tareni nach seiner Jnstruction jeden Vergleich mit den Protestanten.
Der Kurfürst von Sachsen hindert die Einsetzung des neugewählten
Bischofs Julius von Pflugk zu Naumburg , ungeachtet des kaiserli¬
chen Befehls , läßt durch Luther dessen Freund Amsdorf als
Bischof vonNaumburg ordiniren (20.Jan . 1542) , und geht nichtnach
Regensburg . Der Kaiser veranstaltet ein neues Religionsgespräch
in Regensburg auf der Grundlage des Regensburger Interim.

Am 21 . Januar 1542 entsagt Moritz von Sachsen, dessen Vater
Herzog Heinrich ( am 18. August 1541) gestorben ist , dem Schmal¬
kaldischen Bunde . Er zieht gegen den Kurfürsten von Sachsen vor
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Würzen, vergleicht sich aber auf Vermittlung Philipps und eine ge¬
druckte Vermahnung Luthers mit seinem Vetter am 10. April zu
Grimma . Die Evangelischen versprechen zu Speier Hülfe gegen die
Türken, unter der Bedingung einer Reform des Reichskammerge¬
richts , welche der Kaiser verschiebt, um die Protestanten durch dasselbe
weiter verfolgen lassen zu können . Die Evangelischen sagen sich da¬
her förmlich vom Kammergericht los ( am 4. December 1542). Sie
ziehen gegen Braunschweig im Juli , wollen dann auf Ferdinands
Vermittelung die Truppen gegen die Türken ziehen lassen . In die¬
ser Zeit hatte Luther das Bekenntniß des evangelischen Märtyrer
Robert Barns , eine Schrift wider den Hanswurst , eine andere:
„Exempel einen rechten Bischof zu weihen, " Widerlegung von Mu¬
hammeds Alkoran, eine Vorrede zu Links Bemerkungen über die Ge¬
nesis, und eine Schrift wider die Juden und ihre Lügen , und

1543 das Buch vom Schemhamphoras herausgegeben . Er
schreibt in einem Briefe an Froschauer gegen die Züricher Theologen.
Zu dem Concilium in Trient, welches nach der papstlichen Bulle am
31 . October 1542 beginnen sollte , kamen des Kaisers Gesandte am
8. Januar und Granvella am 17. Januar 1543 an . Der Papst
verschob dasselbe durch eine zu Bologna vom 6. Juli datirte Bulle,
angeblich des Krieges wegen . Luther litt an Kopfweh in dieser Zeit.
Or . Eck starb am 10. Februar. Carlstadt war schon am 25. Decem¬
ber 1541 gestorben . Die Evangelischen treten in Schweinfurt zu¬
sammen , außer Herzog Moritz , Markgraf Albrecht von Bayreuth,
Nürnberg und Regensburg . Sie schicken Gesandte nach Cöln wegen
einiger Schmähschriften und zur Unterstützung der dortigen Refor¬
mation. Dann senden sie eine Gesandtschaft an den Kaiser nach
Speier, und versammeln sich in Frankfurt . Das Kammergericht
soll reformirt werden . Die Evangelischen ziehen sich aber von der
Revisionscommissivn zurück. Luther schreibt an Bonn, der in Mün¬
ster reformirt.

1544 wird auf dem Reichstag zu Speier der Regensburger
Religionsfriede bis zur völligen Vergleichung der Religionsstreitig¬
keiten bestätiget . Als der Papst sich bei demKaiser darüber beschwerte,
so gab Luther die Schrift heraus : Das Papstthum zu Rom vom
Teufel gestiftet.

Für das Jahr 1545 schreibt der Papst das Concil nach Trient
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wieder aus, und der Kurfürst von Sachsen verlangt von seinen Theo¬
logen eine letzte Bestimmung , auf welcher man dort bestehen müsse.
Am 10 . Januar 1545 stirbt Spalatin . Im Februar beginnt eine

grausame Verfolgung der Protestanten in den Niederlanden, nach¬
dem die Theologen zu Löwen 32 Satze gegen die evangelische Lehre
schon im November des vorigen Jahres herausgegeben hatten. Auf
dem Reichstage zu Worms können sich die kaiserlichen Rathe mit den

Protestanten nicht vereinigen . Der Kaiser capitulirt mit denselben

wegen des Herzogs zu Braunschweig.
Luther geht in einer bei seiner Krankheit gereiztenStimmung und

aus Unzufriedenheit mit der in Wittenberg überhandnehmenden Uep¬

pigkeit nach Leipzig , wo er seiner Gattin schreibt, daß er nicht
wieder nach Wittenberg kommen, sondern seine letzten Tage in Ruhe

beschließen wolle . Auf Bitten der Universität zu Wittenberg beredet

ihn der Kurfürst zurückzukehren- Im September giebt er seine Satze

gegen die der Löwenschen Theologen , und als am 20 . October der

Kurfürst den Herzog von Braunschweig gefangen genommen hat,
sein Sendschreiben über den gefangenen Herzog von Braunschweig,
und in der Zeit auch den Commentar über den Propheten Hosea
heraus. Die Schmalkaldischen Verbündeten berathen sich im Decem¬
ber über die Fortsetzung ihres Bündnisses. In der Mitte Octobers

hatte Luther nebst Jonas undMelanchthon einen Versöhnungsversuch
der Grafen zu Mansfeld auf deren Wunsch , aber vergebens gemacht.
Auf ihre neue Einladung , sowie mit Erlaubniß und nach dem

Wunsche des Kurfürsten von Sachsen, reisete er am 23 . Januar 1546

nicht ganz wohl , besonders sehr zum Schwindel geneigt , mit seinen drei

Söhnen von Wittenberg dahin ab, mußte aber in Halle 4 Tage bei

seinem Freunde Jonas wegen des großen Wassers bleiben. Seine

Schwache war aber so auffallend und bedenklich, daß sich 14. Jonas ent¬

schloß ihn zu begleiten . Er wird am 28 . Januar auf der Manssel-

dischen Grenze von den Grafen mit einem Gefolge von 113 Pferden

empfangen, aber aufder Reise unwohl geworden , erholt er sich jedoch
des Abends wieder . Wahrend zu Regensburg das Religionsgesprach
beginnt , werden in Eisleben die Vergleichsverhandlungen eröffnet.

Luther aber , welcher denselben beiwohnt , ist so wenig mit deren

Fortgang zufrieden , daß er an Melanchthon den 6 . Februar schreibt,
er möge ihn durch den Kurfürsten abrufen lassen. Am t6 . kommt
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jedoch durch ihn und Jonas ein Vergleich wegen des streitigen Kir¬
chenwesens zu Stande . Am 17. bleibt er auf der Grafen Bitte in
seinem Zimmer , kommt jedoch Abends zu Tische, muß aber, weil er
sich übel befindet , zeitig die Tafel verlassen . Er geht mit seinen bei¬
den jüngern Söhnen und dem Cälius auf sein Zimmer , tritt,
wie gewöhnlich an 's Fenster und betet. Aurifaber von Weimar
kommt ; da sagt Luther: „ mir wird bange und wehe um die
Brust ." Nun holt Aurifaber Arznei und ruft Jonas und Caelius.
Luther nimmt Arznei und wird mit Tüchern gerieben . Hier sagt er
dem Grafen Albrecht , der hinzu kommt : „ Herr , es beginnt sich
zu bessern ." Nun legt er sich um 9 Uhr auf ' s Ruhebette und sagt:
„Wenn ich nur ein halb Stündchen schlummern könnte,
es würde besser werden ." Er ruhte in der That 11 Stunden,
als er aufwachte, sagte er zu den Anwesenden : „ siehe , sitzet ihr
noch , mögt ihr euch nicht zu Bette legen ? " Er selbst ging
inseineKammcrmitdenWorten: „ Wills Gott , ich gehe zu Bet¬
te " und Lateinisch : „ In nmnus Ins« eoinmendc » «I>iiituin menin,
ledeinisti mv Dnmine , Don« veritnti « " s „in Deine Hände befehle
ich meinen Geist, Herr, Du getreuer Gott , Du hast mich erlöset ").
Als er sich niedergeleget hatte, sagte er : „ Dr. Jonas und iVl. Ca¬
lius und ihr Andern , betet für unsern Herrn Gott und
sein Evangelium , daß ihm wohl gehe , denn das Conci¬
lium zu Trient und der leidige Papst zürnen ihm hart ."
Nun schlief er bis 1 Uhr , rief dann seinem FamulusAmbrosius einzu¬
heizen, obgleich das Feuer brannte. Jonas fragte ihn , was er em¬
pfände : „ ach , Herr Gott ! " erwiederte er , „ mir ist so wehe;
ach , lieber Dr.  Jonas , ich achte , ich werde hier zu Eis¬
leben , da ich geboren und getauft bin , bleiben. " Nun
ging er wieder allein in die Stube, sagte wieder : „ in nmnu « Inas
ooinmendo «Mitum invmn , ledemikti me Domino , Don« vori-
t -0 und legte sich , nachdem er 2 Mal auf- und abgegangen , auf
das Ruhebette , klagte über Druck auf der Brust, obgleich das Herz
frei war . Man holte 2 Aerzte, Auch Graf Albrecht und dessen Ge¬
mahlin kamen . Luther wiederholte : „ mir ist sehr angst und
wehe , ich fahre dahin, ich werde nun wohl in Eisleben
bleiben ." Jonas versucht ihn zu crmuthigen, weil Schweiß komme.
Da sagt Luther : „ ja , es ist ein kalter trockener Schweiß , ich
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werde meinen Geist aufgeben , denn die Krankheit meh¬
ret sich ." Darauf betet er : „ o mein Vater , mein Gott und
Vater unsers Herrn Jesu Christi , Du Gott alles Tro¬
stes , ich danke Dir , daß Du mir Deinen lieben Sohn,
Jesum Christum , offenbaret hast , an den ich glaube , den
ich geprediget und bekennet habe , den ich geliebt und
gelobt habe, welchen der leidige Papst und alle Gott¬
losen schänden , verfolgen und lästern , ich bitte Dich,
Du mein Herr Jesu Christe , laß Dir mein Seelichen be¬
fohlen sein. O himmlischer Vater , ob ich schon diesen
Leib verlassen und aus diesem Leben hinweggerissen
werden muß , so weiß ich doch gewiß , daß ich bei Dir
ewig bleiben und aus Deiner Hand mich Niemand rei¬
ßen kann ." Hierauf : 8io Dons «iiloxit munllum , ot uni^oni-
turn Uliiiin snuin cinrot , ut oinni « , gui oroclit in onm, non poront,
«0 (1 Imdout vitnin noternkun (d . i . also hat Gott die Welt geliebet,
daß er seinen eingebornen Sohn gab , u . s. w .) , und setzte hinzu:
Den « noster, Don« «ulvo« knoienäi Dominu«, o«t Domino ocin-
ooncli ex mnrto , (Gott , der die Macht hat uns gesund zu machen,
kann uns dem Tode entreißen ) . Der Arzt gab ihm noch Arznei
allein Luther sagte : ich fahre dahin , „ mein Geist werd ich aufgeben"
und setzte dreimal eilends hinzu : „ in innnn « tnns oommonäo «pi-
lituin inonin , roäoinosti ine , Domino , Den« voritntis . " Nun
ward er stiller ; man rüttelte und rieb ihn, aber er schlug kein Auge
auf. Graf Albrecht und dessen Gemahlin nebst den Aerzten rieben
ihn mit stärkendem Wasser , allein er lag stille . Da rief ihm Jonas
zu : „rovei-onlie putor (verehrter Vater ) wollt ihr auf Christum und
hie Lehre, die ihr geprediget , beständig sterben ? " Hierauf antwortete
er deutlich : „ Ja ! " legte sich auf die Seite und schlief wohl eine
Viertelstunde. Nun kamen darauf GrafHans Heinrich von Schwarz¬
burg und seine Gemahlin. Allein bald erbleichte Luther ; Füße und
Nase wurden kalt, er holte tief, aber sanft Odem und gab seinen Geist
auf ohne Unruhe und Schmerz. Vgl. die Berichte von Justus Jonas
und N . Cälius über Luthers Absterben , Wittenberg und Frankfurt.
Vgl . Förstemanns Denkmale, dem Dr . Martin Luther von der Hoch¬
achtung und Liebe seinerZeitgenossenerrichtet (Nordhausen1846. ) , und
Luthers Tod , von Stichert ( 1846) . Seinen Tod soll nach dem Urtheile
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des Arztes Ratzenbergers die Vernachlässigung eines Fontanelles,
das er in der letzten Zeit des Schwindels wegen halten mußte , be¬
schleuniget haben . ( Vgl. Ukerts Leben Luthers S . 333 .) .

Nach dem Bericht von 14 . Jonas an den Kurfürsten wollte zwar
der Graf Luthers Hülle selbst an dem Orte , wo er geboren war, gern
behalten , stellte aber dem Kurfürsten anheim , wie er es anordnen
wollte . Dieser empfing den früh um 4 Uhr am 18 . Februar 1546
geschriebenen Brief (S . Luthers Werke VIII ., 847 der Altenburger
Ausgabe. Keils merkwürdige Lebensumstande Luthers S . 273 ff.
Sichert S . 63 . Hofmann S . III . ) sehr zeitig und fertigte noch an
die Grafen Albrecht, Philipp und Johann Georg von Mansfeld ein
Schreiben mit den Bestimmungen über das Begräbniß ab, dessen
Original man zu Annaberg aufbewahrt. Die Leiche wurde in einem
zinnernen Sarge, nachdem zu Eisleben in der Kirche zu S . Andreas,
wo sie im Chor gestanden und von 16 Bürgern bewacht worden war,
sobald H . Jonas und zuletzt VI . Caelius eine Leichenrede gehalten hat¬
ten , aus Eisleben unter Begleitung des ganzen graflichen HauseS und
des ganzen Volkes unter Zuströmen der Landbevölkerung längs der
Straße auf Befehl des Kurfürsten von I) . Jonas nach Halle feierlich
abgeführt, und dort von Rath , Geistlichkeit und Bürgerschaft unter
großem Zudrang am 20. Februar Abends um 5 Uhr feierlich empfan¬
gen und in die Frauenkirche gebracht . Am folgenden Tage geleiteten
mit 14 . Jonas zwei Grafen von Mansfeld dieselbe nach Bitterfeld,
wo sie, sowie zu Brehna und Düben, von den kurfürstlichen Abgeord¬
neten und großem Gefolge unter großer Theilnahme des Publicums
wieder eingeholt und an diesem Tage bis nach Kemberg , am folgen¬
den Tage aber noch von den Grafen von Mansfeld und den Grafen
von Hoier mit 45 gerüsteten Pferden nach Wittenberg gebracht wurde.
Hier empfing sie nach kurfürstlicher Anordnung vor dem Elsterthore
die ganze Universität mit Rath und Bürgerschaft, und geleitete sie
mit der Familie bis in die Schloßkirche an die unweit der Kanzel be¬
findliche Gruft, zu welcher der Kurfürst hatte eine messingene Platte
fertigen lassen. Hier aber wurde eine lateinische Rede von Philipp
Melanchthon, von dem auch das akademische Leichenprogramm ver¬
faßt war, und eine deutsche von 14 . Bugenhagen (Pomeranus ) ge¬
halten . Ausführlichere Nachrichten über die Beweise von Liebe
und Dankbarkeit, Achtung und Verehrung giebt Förstemann in seinen
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Denkmalen . Hier begnüge ich mich zu bemerken , daß zwei Maler Luthers
Bild im Tode aufnahmen, von denen der Eine, Forstennagel die
Maske in Wachs, welche noch jetzt in Halle aufbewahrt wird , von
ihm im Sarge nahm. Die Denkmünze , welche im Jahre 1547 ge¬
prägt wurde und hier von den Herren Gebrüdern Bach bei dem litho-
graphirten Stammbaum nach dem mir erblich zugekommenen
Exemplare abgebildet worden ist, enthalt den Vers, welchen Luther
selbst am letzten Tage geschrieben haben soll : pesti« oi-ai» vivus etc.
und sein bekanntes Wappen , sowie sein wohlgetroffenes Brustbild.
Vgl. 4unol <eri Vita II i . VI. Dutlioi i inunniis et iconibii« illu-
«trat » . 1699 oder die Deutsche Ausgabe 1766.
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